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Mitarbeiter des Forschungsverbundes 
SED-Staat haben sich mehrfach mit der 
westdeutschen DDR-Forschung vor 1989 
auseinandergesetzt. Die im Detail ausge­
führte und begründete Widerlegung be­
stimmter Annahmen bzw. Axiome insbe­
sondere der "kriliscfr-systemimmanenten 
Forsclwngsrichtzmg", die von einem ihrer 
Mitstreiter als "linksliberal-sozialdemo­
kratisch orientierte Richtung" charakteri­
siert wurde, provozierte eine zum Teil er-

. bitterte, zwn Teil aber auch herabwürdi­
gende Gegenkritik Wo Argumente fehlten, 
bedienten sich die Gegenkritiker oftmals 
der Unterstellung. Nun hat auch Hermann 
Weber i11 einer Weise in die Auseinander­
setzung eingegriffen, die u.E. dem Gegen­
stand nicht gerecht wird. Wir dokumentie­
rim nacl!folgend Auszüge aus einem dies­
bezüglichen Beitrag von Hermann Weber 
in der 1WK (1/llernationale wissenschaftli­
che Korrespondenz zur Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung) und die ent­
sprechende Replik von Klaus Schroeder, 
die in der 1WK. Heft 411998, erscheinen 
soll. (Die Redaktion) 

Hermann Weber: Was beweisen die 
Akten? Anmerkungen zu Veröffentli­
chungen von Archivalien aus der DDR, 
in: IWK, 33. Jg., Heft 2, Juni 1997 
(Auszüge) 

Für die Erforschung des deutschen 
Kommunismus 1944 bis 1946 liegen in­
zwischen gewichtige Quellenbände vor. 
Hier ist die Dokumentation der pro­
grammatischen Aussagen der KPD­
Führer' in Moskau 1944/45 zu nennen. 16 

16 "Nach Hitler kommen wir". Dokumente zur 
Programmatik der Moskauer KPD-Führung 
1944/45 ftir Nachkriegsdeutschland. Hrsg. 
von Peter Erler, Manfred Laude und Man­
fred Wilke, Berlin 1994. Vgl. die Bespre­
chung von Ulrich Mählert, in: IWK, Jg. 31 
(1995), H. 3, S. 419 ff. 
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Diese zeigt, wie - entsprechend den sich 
wandelnden Vorstellungen der KPdSU 
Stalins - die deutschen Kommunisten ih­
re Planungen flir ein Deutschland nach 
Hitler betrieben, wozu auch die Zer­
schlagung der Sozialdemokratie gehört. 
Mit der Quellenedition sind überdies an­
band bereits in der DDR veröffentlichter 
Dokumente frühere Auslassungen und 
Fälschungen von seiten der SED nun­
mehr genau zu benennen. Dieser wert­
volle Dokumentenband ist in der Reihe 
des Berliner Forschungsverbundes SED­
Staat herausgekommen. In diesem Zu­
sammenhang ist nochmals auf die Pole­
mik einiger Mitglieder dieses Verbun­
des, vor allem die von Klaus Schröder, 
einzugehen. Auffallend ist der Kontrast 
zwischen ordentlicher Arbeit bei Quel­
lenveröffentlichungen und politisch mo­
tivierten Rundumschlägen gegen andere 
Historiker. Darauf wurde in einer Be­
sprechung in dieser Zeitschrift bereits 
verwiesen. 17 

Inzwischen haben sich ihre abwertenden 
Aussagen noch zugespitzt. Es heißt, 
"die" frühere westdeutsche DDR~ 
Forschung, aber auch renommierte und 
produktive Wissenschaftler (genannt 
werden u.a. Peter Steinbach, JUrgen 
Kocka, Christoph Kleßmann) 18 hätten 
die DDR "schöngefärbt". Als jemand, 
der bisher von diesen Angriffen ausge­
nommen wurde, 19 weil mir wohl wenig 

17 Ebda. Es handelt sich um das Buch "Ge­
schichte und Transformation des SED­
Staates". Hrsg. von Klaus Schröder, Berlin 
1994. 

18 Vgl. Klaus Sehröder und Jochen Staadt, 
Zeitgeschichte in Deutschland vor und nach 
1989, in: APuZ, B 26/97 vom 20.6.1997, S. 
15 ff. V gl. auch die Diskussion in derselben 
Zeitschrift, B 38/97 vom 12.9.1997, S. 48 
ff. 

19 Im September 1992 "bestätigte" mir, dem 
alten Fahrensmann, Klaus Schröder, ein 
Neuling der DDR-Forschung, generös, ich 
sei früher "nicht in die Pose des 'Kalten 



"am Zeug zu flicken" ist, will ich noch­
mals klar wiederholen.20 

Der Vorwurf, die westdeutsche DDR­
Forschung habe die SED-Diktatur ver­
harmlost oder gar geschönt, ist in dieser 
generalisierenden Form falsch und zu­
rückzuweisen. Die große Zahl der bis 
heute gültigen Forschungsergebnisse 
darf und kann nicht einfach negiert wer­
den.21 Gerade von der historischen 
DDR-Forschung in der Bundesrepublik 
wurden ohne Zugang zu östlichen Ar­
chiven wichtige und kritische Untersu­
chungen zur Entwicklung der SED­
Diktatur erarbeitet. Jedenfalls gab es 
(abgesehen von der marginalen Publizi­
stik der DKP) in der Zeitgeschichtsfor­
schung keine von der SED gesteuerte 
Schönfärbung des DDR-Regimes. Wie 
überall befanden sich auch unter Histo­
rikern Naivlinge, "Einäugige" oder 
Leute mit Scheuklappen, und es gab und 
gibt Dogmatiker. Doch Verfassungstreue 
Demokraten nun in die Nähe der SED­
Diktatur zu rücken, das ist ein starkes 
Stück. Vor allem wenn dies mit einseitig 
ausgewählten Aktenfragmenten ge­
schieht und um der "Enthüllungen" we­
gen die ftir jeden Historiker selbstver­
ständliche Quellenkritik vernachlässigt 
wird oder aber Klaus Sehröder die Zeit­
umstände nur selektiv beri.icksichtigt. 

Krieges' verfallen" und habe "dennoch eine 
kritisch geschärfte und der Realität nahe­
kommende Analyse der DDR-Gesellschaft 
geleistet". 

20 Das schrieb ich ausführlich in der gleichen 
Nummer von APuZ, in der Schröder/Staadt 
alte Vorwürfe aufwärmten, was besonders 
ärgerlich ist. Selbstverständlich enthält ihr 
Artikel auch wichtige Fakten und bemer­
kenswerte Einschätzungen, die hier außer 
Betracht bleiben. 

21 Vgl. zu dieser Problematik die Beiträge von 
Rüdiger Themas und Johannes Kuppe, in: 
DDR-Forschung, Bilanz und Perspektiven. 
Hrsg. von Heir1er Timmermann, Berlin 
1995, s. 13 ff. 

Die Angriffe gelten "den eher sozialde­
mokratisch orientierten Bereichen der 
Zeitgeschichtsschreibung". Die SED 
nannte diese früher einfach "SPD­
Historiker" und unter dieses Verdikt des 
"Sozialdemokratismus" fielen seinerzeit 
z.B. auch meine Arbeiten.22 

Das breite Spektrum, der Pluralismus 
der westdeutschen DDR-Forschung, 
spiegelt sich in der jetzigen personali­
sierten Kritik nicht wider, die auf pau­
schale Herabsetzung der "soziallibera­
len" Politik zielt. Es fallt schon auf, daß 
der "Hauptstoß" gegen die Sozialdemo­
kratie gerichtet bleibt - früher eben von 
links, jetzt von rechts. Diese rein politi­
sche Sicht, die offenbar den wuchernden 
Konservatismus auch ideologisch unter­
filttern soll, geht an den Problemen vor­
bei. Wer statt historisch nur politisch­
instrumentell argumentiert, kann nicht 
anderen politisch gefärbte Geschichts­
schreibung vorwerfen. 

Auch die heutige Behauptung, in der 
Wissenschaft sei Totalitarismustheorie 
geopfert worden, es sei deswegen zur 
Verharmlosung der SED-Diktatur ge­
kommen, ist eine leichtfertige, pauschale 
Vereinfachung. Es ist falsch, wenn der­
zeit verkündet wird, allein die Totalita­
rismustheorie habe richtige Einschät­
zungen gegeben, alles andere seien 
Fehlinterpretationen gewesen. - Die 
westdeutsche DDR-Forschung war viel­
faltig, und diese pluralistische Wissen­
schaft, deren Bewertungen den Plura­
lismus unserer Gesellschaft und deren 
Politik widerspiegelten, mußte unter 
schwierigen Bedingungen arbeiten. Es 
waren weder Forscher noch Forschungs­
ansätze ''ausgegrenzt". Doch an der da-

22 Beispielsweise lautete der Titel einer über 
(oder genauer gegen) mich geschriebenen 
DDR-Dissertation 1984: "Zur Auseinander­
setzung mit Hauptangriffen des sozialre­
fonnistischen DDR-Forschers Hermann 
Weber auf die fUhrende Rolle der SED." 
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mals mühsamen uKärmerarbeit•• haben 
sich nur relativ wenige Historiker betei­
ligt, der "ßoo1ntl begann erst mit dem 
Aktenzugang. Wissenschaft] iche Lei­
stungen vvie Fehler sind eben komplexer 
und daher differenzierter zu beurteilen, 
als eine shnple Versch\vörungstheorie 
\Yeisn1achen wilL Deshalb sollten wir 
uns hüten, etwa dem aktuellen "Zeit­
geist" der Vereinfachung nachzugeben. 
Bei allen Anwürfen spielen außerwis­
senschaftliche Faktoren, wie etwa Ver­
teilungskiilnpfe, eine Rolle, diese De .. 
bauen ließen "die Forschung selbst fast 
als Nebensache erscheinen" .23 Auffal­
lend istl daß dabei ntanch einer, der sich 
zuvor nie n1it der DDit befaßt hatte (also 
auch keine Fehler n1achen konnte und 

• 
die damaligen Problen1e nur aus Akten 
kennt und diese noch einseitig auswer­
tet), die Feder fuhrt Es ist diskussions .. 
würdig, die "Verkürzung des Waluneh­
mungshorizontst• der damaligen For­
schung zu konstatieren, der '\vichtige 
Komponenten der DDR .. ··Realität aus­
blendete oder vernachlässigte•• .24 Aber 
konkrete Untersuchungen zeigen, daß es 
z.B. die oft behauptete "Schönfärberei 
der DDlt-Wirtschaft" in dieser Form 
ebenfalls nicht gab.25 Es ist wirklich an 
der Zeit, diese personalisierte Auseinan­
dersetzung 1nit ihren Verbalinjurien zu 
beenden und hilialte zu debattieren. Ver ... 
teilungskarnpf und Profilierungssucht 
dürfen zivilisierte Formen des wissen,.. 
schaftlieben Diskurses nicht länger über .. 
lagern; erschweren oder gar verhindern ... 

23 V g. llse Spittmann, Das zweite Leben der 
DDR-Forschung; in: Deutschland .. Archiv, 
Jg. 27 ( 1994); H. 5, S. 459 ff. 

24 Rüdiger Thomas, \Vahrnehmungstnuster in 
Ost ... und Westdeutschland gestern und 
heute, in: Deutsch1and ... Archiv, Jg~ 30 
( 1997), H. 5; S. 778. 

25 Hansjörg F. Buck, Die westdeutsche DDR­
Wirtschaftsforschung hat nicht versagt, in: 
Deutschland·Archiv, Jg. 30 ( 1997), H. 5, S. 
759 fff 
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Klaus Schroeder: Zu Hermann \Vebers 
polemischer Aktenkunde. Replik auf 
Jlertnann 'Veber: u'\Vas be,veisen die 
Akteu? Anmerkungen zu Veröffentli· 
chungcn von Archivalien aus der 
DDlt*', in: IWK 2/199i, S. 232 ff. 

1-lermann Weber liefert in der 1\VK. 
2/1997 mit seinen Ben1erkungen zun1 
Forschungsverbund SED-Staat und zu 
meiner Arbeit ein \\'eiteres Beispiel fur 
eine inzwischen leider weitverbreitete 
Methode des Meinungsstreits~ Der Kon ... 
trahent wird nicht anhand seiner tat­
sächlichen ·Darlegungen und Ä ußerun­
gen, sondern an unterstellten und/oder 
überzogenen Behauptungen kritisiert. 
Auf diese Weise reiht sich llennann 
Weber in die Reihe der Kritiker des For .. 
schungsverbundes aus dein SPD ... und 
PDS-S pektrum ein. Denn ausschließ] ich 
von dieser Seite wird seit geraumer Zeit 
die Auseinandersetzung Init nachweis .. 
lieh falschen Behauptungen und persön­
lichen 1-lerabsetzungen gefülu1. 1 Sugge­
riett wird, der Forschungsverbund teile 
upolitisch motivierte Rundumschläge{' 
aus~ betreibe "Enthüllungen•t oder argu­
mentiere ''politisch-instn1mentelP'. Be­
zeiclmenderweise fuhrt Hermann \Veber 
nicht einen konkreten Beleg fur seine 
Behauptungen an, er betreibt selbst le­
diglich Polemik.2 

1 V gl. zur Illustration Klaus Schroe,.. 
der/Jochen Staadt, Im Westen nichts Neues! 
Arbeitspapier 17/1995 des Forschungsver­
bundes SED-Staat, BerJin 1995, sowie J'?­
chen Staadtflvlanfred Wilke: Nichts Neues 
im Westen? Kommentierte Dokumentation 
einer Auseinandersetzung urn Geschichts· 
politik und Geschichtsbilder vor und nach 
1989 an1 Beispiel der Gedenkstätte Deut­
scher Widerstand, Arbeitspapiere des For· 
schungsverbundes SED-Staat Nr. 28/1998. 

2 Eine ähnliche und in weiten Passagen sogar 
wortgleiche Argutnentation findet sich -
allerdings ohne daß der Forschungsverbund 
oder meine Person envähnt ·werden - schon 
in einetn Vortrag von Hermann \Veber 
("Stand der Forschung Uber die DDR· 
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Jochen S taadt und ich haben in mehreren 
Beiträgen3 die in1manente Konsequenz 
der politikwissenschaftlichen DDR­
Forschung in den siebziger Jahren her­
ausgearbeitet, die sich selbst als kritisch­
systentinunanente DDR .. forschung ver ... 
stand. Unsere T'hese lautet, durch den 
uverzicht auf zentrale Untersuchwlgs­
kategorien" und "eigene Bewertungs­
tnaßstäbe" gelangte sie zwangsläufig zu 
einer "letztlich affinnativen Betrachtung 
des Untersuchungsgegenstandes", da sie 
"viele, vornetunlieh die Unterdrückung 
und Kontrolle der BevölkerWlg sowie 
die nationale Identität betreffende 
Aspekte aus der Analyse•' ausblenden 
mußte,4 un1 ihre Selbstbeschränkung auf 
DDR-Forschung behaupten zu können. 
Bei Weber dagegen heißt es, wir hätten 
"der" früheren westdeutschen DDR­
Forschung insgesamt vorgeworfen, sie 
hätte die DDR "schöngefärbt". Diesen 
Vorwurf kann Weber effektvoll zurück­
geweisen, in dem er feststellt: ,.Jeden~ 

falls gab es ... keine von der SED ge­
steuerte Schönfärbung des DDR­
ReginJes ... s 

Geschichte sieben Jahre nach der deutschen 
Vereinigung") sowie in: Hermann Weber, 
"Asymmetrie" bei der Erforschung des 
Kominunismus und der DDR-Geschichte? 
Problerne tuit Archivalien, dent For­
schungsstand und bei den Wertungen, in: 
APuZ, B 26/97 von1 20. Juni 1997, S. 3 
ff.Daß Weber 1neinen Na1nen falsch 
schreibt und fehlerhaft aus einem Brief von 
mir zitiert, sei nur am Rande betnerkt. 

3 V gl. z.B. Klaus Schroeder/Jochen Staadt~ 
Der diskrete Channe des Status quo: DDR­
Forschung in der Ära der Entspannungspo­
litik, in: Leviathan 1/93, S. 24 ff. sowie 
Klaus Schroeder/Jochen Staadt, Zeitge­
schichte in Deutschland vor und nach 1989, 
in: APuZ, B 26/97 votn 20.Juni 1997, S. 15 
ff. 

4 V gl. Klaus Schroeder/Jochen Staadt, DDR­
Forschung in der Ära der Entspannungspo­
litik, a.a.O. (Annterkung 3 ), S. 25 u. 54 ff. 

5 Eine solche Behauptung wurde votn For-
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Ebenfalls unbelegt bleiben Webers Un­
terstellungen, wir hätten durch nEnthül­
Iungen", Vernachlässigung von Quel­
lenkritik, selektiver Berücksichtigung 
der Zeitwnstände uverfassungstreue De­
tnokraten"- wie t>eter Steinbach, Jürgen 
Kocka und Christoph Kleß1nann in die 
Nähe der SED-Diklatur gerUckt Tat­
sächlich haben wir an einigen Beispielen 
die Zusatnmenarbeit des sozialdemokra· 
tischen Historikerspektrun1s n1it Reprä­
sentanten der SED-Geschichtswissen­
schaft rekonstruiert und kritisch kom­
mentiert. 6 Diese Kontakte lagen auf der 
Linie der innerdeutschen Zusammenar­
beit nach dem Grundlagenvertrag von 
1972 und gehören zu dem Beziehungs­
geflecht zwischen SPD und SED in den 
achtziger Jahren. Die Leitvorstellung 
dieser innerdeutschen Kontakte läßt sich 
in dem SPD-SED-Papier über den Streit 
der Ideologien von 1987 ablesen.. Sie 

schungsverbund nicht aufgestellt, auch 
nicht im Zusammenhang mit'der Diskussi­
on tun Prof. Dr. Dietrich Staritz, einem en­
gen Mitarbeiter Webers, der lange Zeit für 
das MfS und den Verfassungsschutz 
gleichzeitig tätig war. 

6 V gl. Klaus Schroeder/Jochen Staadt, Zeit­
geschichte vor und nach 1989, a~a.O. (An­
merkung 3) sowie Jochen Staadt: Ulbrichts 
und Honeckers Unvollendete. Wie DDR­
Historiker die Geschichte der SED untbo­
gen und warun1 westdeutsche Historiker 
wohlwollend zuschautenJ in: Berliner Zei .. 
tung VOlU 24./25.1.1998. 
Rücksichtnalunen auf die SED haben einige 
westdeutsche Historiker inzwischen durch .. 
aus eingeräuntt. Christoph KleBmann und 
Martin Sabrow z.B. schreiben: "Zwar 
konnte auch jeder zeitgenössische Beob­
achter oder Besucher der DDR wissen, daß 
er es mit einer Parteidiktatur zu tun hatte, 
aber ntan sagte das zumindest nicht laut,. 
weil es die zarte Pflanze der angestrebten 
Normalisierung im Verhältnis beider deut .. 
sehen Staaten nur zu knicken drohte. n 

(Christoph Kleßmann/Martin Sabrow, Zeit­
geschichte in Deutschland nach 1989, in: 
APuZ B 39/96, S. II ) . 

.. . .. . ····--· ·--·' .;., .· ... · ...... ''· .. ··-· .. . . . ....... , ....... : 
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ging davon nus, daß die deutsche l''ei­
lWlg R.ealität bleibt, kein System das an ... 
dcre abschaffen kann und \viU, beide 
OesellschaUsordnungcn reforn1fahig 
sind und der Dialog zwischen . den Sy­
stenlcn die Voraussetzung fur den euro­
päischen Frieden darstellt. 

Weber wertet ... \Vieder ohne Beleg - un­
sere differenzierte Kritik an Teilen der 
sozialdeiuok.ratisch orientierten DDR .. 
Forschung und ihrer Beziehungen zu rc ... 
günelrcuen DDH.-llistorikern als npau­
schale 1-Icrabsetzung der •soziallibcralent 
Politik44

• Die Itede ist bei iluu von einer 
t•rein politischen Sicht", einem nvro­
chernden Konservatisntus ''t einer upoli­
tisch-instrutnentellen n Argumentation. 
Mit dieser Position bezieht Weber als 
Sozialderuokrat selbst politisch Stellung. 
Dabei wäre es ftir die sachliche Ausein ... 
andersetzung besser gewesen, wenn er 
seine politische Auseinandersetzung mit 
Mitgliedern des Forschungsverbundes 
von seiner Bewertung der SED­
Westpolitik und der SPD-Ostpolitik ge .. 
trennt hätte. Es ist verständlich; daß 
Hennann V./ eher als ein tnit der Arbei­
terbe\vegung verbundener Historiker ... 
wie er sich selbst charakterisiert - der 
sozialliberalen Entspannungspolitik so­
vvie den Fehldiagnosen ihrer wissen ... 
schaftliehen Wegbegleiter weniger kri ... 
tisch gegenübersteht als parteiunabhän-

~ gige Beobachter. 

ilei W cbcr bleibt unklar, welcher Autor 
aus den Reihen des Forschungsverbun ... 
des geschrieben haben soll, uallein die 
Totalitarislnustheorie habe richtige Ein­
schätzungen gegeben, alles andere seien 
Fehlinterpretationen gewesen'• .7 Wäh-

7 Tatsächlich haben wir geschrieben: "Es 
solltel wie gesagt, in einer pluralen Gesell­
schaft nur selbstverständlich sein., daß von 
verschiedenen fachlichen und Jnetbodi­
schen Zugängen ausgehend Zeitgeschichte 
geschrieben und über Zeitgeschichte ge­
stritten \vird. Das ist so\voh 1 ein Streit wis-

. .. . . .. ". . . ' . 
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rend nach Weber also Verfechter der 
Totalitarismustheorie andere Ansätze 
heute ausschließen würden~ konstatiert 
er für die Zeit vor 1989: nEs waren \\'C­

der Forscher noch Forschungsansätze 
1ausgegrenztw ~ Dies sehen einige Zeit­
zeugen freilich anders. Jens llacker ct\va 
schreibt: ulch katm keinen umfassenden 
Überblick über deutschlandpolitisch re­
levante Tagungen haben, da mjch die 
meisten Forschungs-- und Bildungsstät­
ten nicht erst seit der Wende 1 989/90, 
sondern bereits seit Anfang der sicbzigcr 
Jahre von Berlin über Loccum, Köln, 
Marmheim, Bad Boll bis Tutzing vom 
wissenschaftlichen Disput über die 
DDH.- und vergleichende Deutschland .. 
forschung weitgehend ausgeschlossen 
haben.•'8 Ähnlich erinnert sich mein 
Kollege Manfred Wilke. Schließlich sa· 
hen sich Jens HackerJ Siegfried Mampel 
u.a. genötigt, als vergleichende 
Deutschlandforscher Ende der siebziger 
Jahre die '-'Gesellschaft für Deutschland­
forschung" zu gründen, um sich gegen­
über dem Mainstream der DDR-For­
schung Gehör zu verschaffen. 

Hennann \Veber hat als Historiker des 
deutschen Kommunismus bis 1989 un ... 
beirrt an der Kermzeichnung der DDR 
als stalinistische Parteidiktatur festge­
halten, so daß ihn die "kritisch ... 
systemimmanente DDR-Forschungn nur 

senschafllicher Schulen und Lehrmeinun .. 
gen als auch einer, der sich aus unter .. 
schiedlichen normativen Voraussetzungen 
in1 Rahmen der Interpretation historischer 
Überlieferungen ergibt.u V gl. Klaus Schro­
eder/Jochen Staadt, Zeitgeschichte vor und 
nach 1989, a.a.O. (Anmerkung 3). 

8 Jens Hacker, Leistungen und Defizite der 
DDR-Forschung und · vergleichenden 
Deutschland .. forschung. Eine kritische Re .. 
flexion, in: Heiner Timmermann (Hg.),. 
DDR·Forschung. Bilanz und Perspektiven~ 
Berlin 1995, S .. 30. V gL hierzu als weiteres 
Beispiel auch Jean Paul Picaper, DDR-Bild 
im \\landel, Berlin 1982, S. I 03 ff. 

. .. . . .. ,", ... ,. . ............. - .. . ....... , ..... ' . 
. ... " .. "'"'· ......... ,.,,...,,,., ............ _ ........... . 
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run Rande zur Kenntnis nalun. Er hat 
seinerzeit ohne Zweifel ein Gegenge-­
wicht zu dieser Alt DDR-Forschung ge­
bildet. Daran ändern auch einige Feh­
leinschätzungen Webers vor allem zw~ 
DDR ... Wirtschafl9 oder zur Wandlungs .. 
fähigkeitder späten SEDl0 nichts . 

. 
Die Kritik Hermann Webers am For-
schungsverbund SED-Staat der FU ba­
siert wesentlich auf falschen und unbe ... 
legten Behauptungen und kann aUenfalls 
als politisch n1otivierte Parteinahtue 
durchgehen. Unpolen1isch hatte Weber 
vor einigen Jahren noch geschrieben: 
"Heute ist klar, daß die in den Anfangs­
jahren geschaffenen stalinistischen 
Strukturen bis zum Schluß der DDR dort 
die bestinunenden blieben, doch seiner­
zeit war auch die westliche Wissenschaft 
vielfach anderer Meinung, die ich zwar 
ni<.~ht teilte~ aber zu berücksichtigen hat .. 
1e.~t12 Waren das aufrichtige Worte?! 

9 Vgl. Hermann \Veber, Geschichte der 
DDR1 München 1989 (3. Aufl.), S .. 16. 

10 Hern1ann \Veber, Wandlungen hn Selbst .. 
verständnis der SED unter Honecker, in: 
Gert-Joachint Glaeßner (Hg.)~ Die DDR in 
der Ära Honecker. Politik .. Kultur .. 
Gesellschaft, Opladen 1988, S. 296. 

12 . Hermann Weber, Aufbau und Fall einer 
Diklatur. Kritische Beiträge zur Geschichte 
der DD~ Köln 1991, S. 13. 
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